
Zeitbericht

Politisch 1SE das Land ganz auf die SowJjetunion ausgerichtet, wobei dem natürlichen auf
sC1iNer Flüsse und Täler folgt Die CINZISC große Bahnlinie verbindet Ulan-Bator INIT lan ade

der Transsıbirischen Eısenbahn, ber SCILT 1956 1ST diese Linıe nach Peking weitergeführt und
bildet die wichtige Verbindung zwıschen Moskau un Peking

Sorgen Afrika

Die afrikanischen Völker haben dıe Kolonialverwaltung abgeschüttelt icht SIN die We1-
ßen eichten Herzens Cgangen, und nicht WAar das Ego1ismus Beı den Besten und lar-
blickendsten ıhnen wWar 65 die dorge die Zukunft der afrıkanischen Menschen Was wırd
Aaus ihnen, wWwWenn S1C (jetzt schon) sich selbst überlassen werden? Was daraus WIr beginnt sich
vielen Stellen des schwarzen Kontinents abzuzeichnen Gleichzeitig beginnt der Enthusias-
{NUS der Entwicklungshilfe Ernüchterung weichen Fın Denken der
Entwicklungspolitik zeichnet sıch aAb

Im Januarheft 1963 VO  3 Sıgnes du Temps außert Robert Delavignette die Besorgnis, die
tranzösische Entwicklungshilfe afriıkanische Staaten, deren Höhe einzelnen nachweist,
könne der Gesamtbevölkerung ZUgULE kommen, 116 Kaste unverhältnismäfßig bevor-
zugter schwarzer Funktionäre schaffen helfen, die die Massen Rechtlosigkeit un Unter-

drückung halt Tatsächlich geht der gyrößte Teil dieser Summen den Beamtenapparat Auch
5SC1 INa  >; IN dieser Hılte nıcht gut beraten Man schaffe die Augen springende

industrielle Großanlagen, denen die Bevölkerung keinerlei Beziehung habe, den Eın-

geborenen zunächst einmal Kleinen und für S1C Faßbaren ZUr Hand gehen durch Erstellung
VO  3 Brunnen, VO':  3 Sılos, VO  } Däiämmen und Werkzeugausrüstung, die ihnen und der Dort-
gemeinschaft eingeht Delavignette übrigen aut das Buch des Agronomen Ren:  e Dumont

L’Afrique Noire eSsSt mal artıe (Edıtions du Seuil Parıs
Woher, fragt Wi;ilhelm Röpke der Neuen Zürcher Zeıtung VO Januar 1963 Nr

kommt der jähe wirtschaftliche Absturz, der sıch Kongo vollzieht, da{fß dort die Dınge ZUr

Anarchie treiben? Die tiefste Ursache dafür SC1 ıcht wirtschaftlicher Natur, sondern gehöre dem
politischen, DEISLISCN und moralischen Bereich S1ie 1ST nach Röpke suchen „ 1: urchaus
mangelhaften staatlıchen und gesellschaftlichen Zusammenhalt, Fehlen elementarster Vorstel-
lungen ber geordnete Verwaltung und Finanzgebarung, Mangel e  9 w 4S INa  - die
gBEIST1IS moralische Infrastruktur enNnNeN kann Darum rute 192028  - dringend nach Helfern, die sich

das kümmern, „Was IN  3 früher schlicht Erziehung ZENANNL hätte, Anleitung, Führung,
elementarste Menschenbildung“. Jetzt erkenne INnNan allmählich, welch „unersetzliche Leistung die
christlichen Miıssionare vollbracht hätten.

Röpke et sıch durch das Werk des Münsterschen Theologen Anton Antweiler „Entwick-
lungshilfe“ (Paulinus--Verlag, Trier bestätigt, Von dem M1 großer Anerkennung spricht
und ı dem „CIH eindrucksvolles Zeichen der heilsamen Akzentverschiebung sieht, die die neuec

Phase der Erörterung des Entwicklungsproblems kennzeichnet“. „Schon der Mut > Sagt Röpke,
„IMN1T dem hıer der eologe VO  3 der Entwicklungshilfe Sagl, dafß S1C ‚heute Cein Anliegen VO  -

Menschenfreunden, VO:  - Politikern, Geschäftsleuten, ühl- und Wirrköpften, Hysterikern und

Hochstaplern ı1St 1ST autftallend auch die Unbefangenheıit, IN der radikal die Frage
nach Ziel echt und Pflicht der Entwicklungshilfe gestellt wiıird Vortrefflich 1ST auch dieser Satz,
den 199828  - die technizistischen Banausen der Entwicklungshilfe zehnmal abschreiben lassen sollte
Wohlstand 1ST nıcht isolierbar Er beruht auf technischen und wirtschaftlichen Leıistungen, auf

sozialen Ordnung und VOL em aut DEISLISCH Grundlagen, die ıttliıch Uun! etztlich relıg1ös
sind‘
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dem Denken der Entwicklungspolitik bahnt sıch 1ine NECUC, gerechtere Sicht der
hinter uns liegenden Kolonialepoche Mıt dem ersten Enthusiasmus der Entwicklungshilfe ;SINg

häufig ecin sachliches Aburteilen er alles das Hand ı Hand, W as der weıiße Mann ı
der Welr geleistet hatte. Hıer aßt Röpke den Marburger Professor Kurt Hesse Wort kommen:
Entwicklungsländer und Entwicklungshilfen der Wende des Kolonialzeitalters“ Duncker und

Humblot Berlin „Der besondere Wert des Buches von Hesse scheint I1Tr chreıibt
Röpke, „VOFr allem darin lıegen, dafß CS, nachdem WIT ZuUuU Überdruß VO  — den negatıven Seıten
der Kolonialperiode gehört haben, Bild wahrheitsgemäß nach der POS1IC1ven Seıite er-

Wenn INan und die dezidiert antikolonialen Entwicklungstheoretiker und Entwicklungs-
polıtiker setizen das J der Regel kräftigsten VOTaus die Modernisierung und Entwick-
lung der Erde allen Bedenken als wünschenswertes Ziel aNNıMMT, 1ST SCISL1Eg unredlich
den außerordentlichen Beitrag, der dazu VO:  3 den westlichen Kolonijalmächten geleistet WOTI-
den 1ST, 1ISNOCMCIECN.

Und noch einma|l Röpke „Man Auft Gefahr, geradezu metaphysische Strudel geraten,
wenn INaAan 1e] überhaupt ZUr Diskussion stellt und die Frage zuläfßt, WI1Ee die Weltgeschichte
gelaufen Warce, WENN die europäische Expansıon er den Erdhball nıcht erfolgt und M1 ihr die
unıversale Angleichung dıe westliche Zıvilisationsform nıcht Gang gekommen WAare. S1e 1ST.

N} müfßig WI1IEC die andere nach dem historischen echt der Ausbreitung der antıken Zivilisa-
\9(0)8! durch den griechischen un römischen Kolonıialısmus“. Genug, daß damals WIC heute der
Kolonialismus 1tsSsamıt seinen Passıyen die nicht wegzudenkende Form der Kulturexpansion

SCWESCH 1ST, und INan kann NUu wünschen, daß die Kolonisierung der rde durch Europa, NU: da
dieses Kapıtel der Weltgeschichte Zzut W1C abgeschlossen 1ST, recht bald selbst VO den früheren
‚Kolonisierten‘ diesem geschichtsphilosophischen Licht gesehen wird.“ Tatsächlich, schließt
Röpke sCiNen Beitrag, mache sich auch ı dieser Hınsıicht 3inl Selbstbesinnung i den Entwick-
lungsländern selbst bereits bemerkbar. (Zum afrikanischen Flüchtlingsproblem vgl The NESCO
Courier, Januar 1963, 15— African Exodus.)
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Deutsche Literatur französischer Sıcht

Was 1ST deutsch? Welches SIN die Wesenszüge der deutschen Lıteratur und Kultur? Es ıbt Ant-
worten auf diese Fragen, die 1Ur Aus dem Innern deutschen Wesens heraus gegeben werden kön-
NCn Es 1ST ber unleugbar auch S! dafß der Nichtdeutsche, wenn ber hinreichende Kenntnisse
verfügt, gerade Aus$s dem Abstand und dem Vergleich mM1 der CISCNCNH, andersartıgen Kulrtur IN an-

ches schärter sieht und uns Spiegel vorhalten kann. Robert Miınder, der Parıser Germanıist
Kultur unelsässischer Herkunft hält uns Inselbändchen solchen Spiegel VOT

Lıteratur Deutschland und Frankreich“ (Insel Büchere; Nr. 771) Es 1STt ine Freude, diese fünt
geschliffenen Essays lesen, die siıcher und leicht, treundlich und doch herausfordernd
hingesetzt sınd und auf Schritt und Irıtt den gründlichen Kenner beider Welten S1e
S1iN! übrigens ausgezeichneten Deutsch geschrieben.

Was Minder Zuerst auffällt, i1ST durch den Längsschnitt unserer Literatur indurch
das Fehlen des politischen Horizonts und Engagements, die ıstanz Zur großen, weıten Welt, ZUr

realen soz1alen und politischen Auseinandersetzung Im Gegensatz Zu französischen homme de
ettres kapseln sıch der deutsche Dichter und die eutsche Literatur wıeder aAb fliehen S1C

die Stille, 1115 Gehäus, das „INNCIC eıch“ Anders als der Professor sSsC1 der Dichter un!: Schrift-
steller bei uns N1ie „eingebürgert worden;: bleibt ausgesiedelt oder Eıinsiedler, W as schließlich
auf das Gleiche hinauskommt Er steht außer der Zeıt. Er ebt den kosmischen Gründen und fer-
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